
Leibniz
un: die Wiederversöhnung der christlichen Kontessionen

Von Franz 1e Regensburg
Der Name der Stadt Hannover, 1n der der diesjahrige Katholikentag

stattfindet, ıst verbunden mıt dem Namen eINeEes der unıversalsten (j@e-
lehrten, den deutsche Erde hervorgebracht hat, des Universalgenies
Gottiried iılhelm Leibniz (1646-1716), der seit 676 als Hofilrat und
Bıblıothekar 1n Hannover atıg WAaäl, 1n Physik und Mathematik her-
vorragte, 1n letzterer Wiıssenschaft diıe Dıifferenzilal- und Integralrech-
NUNGg fand und als Jurist und Diplomat, als Historiker, Philosoph und
TITheologe Toßes wirkte, w1lssenschaftliche Reisen In die bedeutungs-
vollsten Städte Europas unternahm, die Gruüundungen der Wissenschaft-
liıchen Akademien VO  w} Berlin, Wiıen und Petersburg anregte und, Ob-
wohl Protestant, als gläubiger CC AzIıSstE und überragender Denker der
Wiedervereinigung der getrennten christlıchen Kirchen 1n Wort und
Schrift arbeitete. Unter en, die sıch 1mMm aulie der Jahrhunderte
die Wiedervereinigung der gespaltenen Christenheit bemühten, hat

keinen gegeben, der Höhe und m{iang gelistiger Veranlagung
mıiıt einem Leibniz verglichen werden könnte, mOögen auch die VOIN 1ıhm

Jjenem WeCcC| konstruierten Methoden unzulänglich Jewesen seın
Als 1ch als aplan VO  w} St Marıen 1n Hannover die Generalver-

sammlung der deutschen Katholiken (23 i 1924 miıt vorbereitete,
habe ıch einen der gründlichsten Kenner des genlalen Le1Dbn1Zz, den
Domdechant Tanz Xaver 1e 1n Regensburg, persönlich eingeladen,
IUr die Festzeitung ZU Katholikentag, dıe Nummern umfaßte, eınen
Beitrag ber Le1iıbniz und die Wılıederverein1gung der Christenheit
schreiben 1e hatte bereıts 1913 1n der Sammlung „Weltgeschichte
1n Charakterbildern“ einen eıgenen and Der Le1bn17z verol{ifentlicht
Der gelehrte Regensburger Domdechant iıst längst verstorben. Da aber
1m Oktober das zweıte Vatikanische onzıl beginnt, das sıch auch
mi1ıt den Wiedervereinigungsfragen befassen WITd, andererseits sıch die
Festzeitung des amalıgen Katholikentages 1n Hannover wohl 1L11LU[L
och 1n weniıgen anden der Mitglieder uNlseTITes Vereins belindet,
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glaube iıch en Mitgliedern e1ıne Freude machen, WEeNnNn iıch die
damaligen, eute besonders zeitgemäaßen Ausführungen K1ıe{1ls
1n dieser Nummer uUuNsSsSeTies Vereinshefites, die unmittelbar VOI dem
Jjetzigen Katholikentag ers  eınt, AAGE Abdruck bringe Alg

„Bischof{f Ketteler schrieb dereinst 1n den ‚Grundlagen des religiösen
Friıedens': ‚Die Iräanen, welche Le1bn1ı7z bDer die rTrennung der deut-
schen Bruüder geweıint hat, S1INd i1hm och nıcht AB Vorwurf gemacht
worden, und WIT alle, die WIT Z eutschen Volke gehören, sollen
S mıi1t diesen Iranen vereinigen, solange WIT leben on 1ese
ortie Kettelers alleın wurden eES5 rechtfertigen, daß e1n eutscher
Katholikentag 1n Hannover nıcht versaume, Jjenes Mannes geden-
ken, welcher Hannovers größter Bürger Wal und VO welchem e1n 1945
derot Ssagl, ET abe selinem eutschen Vaterland alleın mehr uhm g -
bracht als Aristoteles, atlio und Archimedes ZUSAMMENGCNOMM
i1Nrer kulturell hochgesegneten griechischen He1imat.

So sehr stand die Wiederversöhnung der christlıiıchen Bekenntnisse
für Leibni1z 1mM Mittelpunkte Seiıner Lebensideale, daß 1n gew1lssem
Sinne ZU artyrer dieser 1n ihren tieifsten urzeln katholischen
Idee geworden 1ST D1s ber das Tab hinaus Solange das Haus Hanno-
VeI auf die Kurwürde hoffte, des Le1ıbni1iz kıirchliche T1edens-
bestrebungen gesehen sowochl VO katholischen Herzog Johann
Friıedrich als auch seinem Bruder 11S August. Als aber UrCc das VOIl

Le1bn1z m1t unbegrenzter Leidenschalft verfolgte Projekt und nament-
lıch urcal seınen mı1ıt bewundernswertem diplomatischem Apparat
unternommenen Versuch, 1n dem Helmstedter (Giutachten der prote-
stantischen Theologenschaft eiıNe breıte Grundlage füur den Kirchen-
rieden erzielen, der Protestantiısmus 1n YallZ Europa alarmılert wurde
und Hannovers Thronfolge 1n England 1n efahr geriet, *1 @1 .01
IA 1n ıne ÜUÜnhgnade, welche Se1nNen LebeNnsab@e@end VE I -

r - un selbst durch die zarte Rucksicht der iıhm tireu ergebenen
Prinzessin VOIN Wales, Karoline, aum eınen miıldernden Lichtstrahl
erhlielt VE L1 5B17R17 ovember 1716 Stäarb; [O1gte
der HOT, welcher seınem diıplomatischen enıe eıinen
AT DA und eıne Königskrone verdankte, der Einladung

seiner T i Chentieter Na ahrend kEngland seınen ewton
wI1ie eınen ON1g begrub, sank 1n Hannover der Mann, dessen
118 Öönlıge und Kalseriınnen gewetteilfert hatten, 1n e1Nn VEIUECSSENEC
Grab annoOovers größter eıchtum, des Le1bn1ı7z lıterarıscher Riesen-
nachlaß, lag anderthalb Jahrhunderte w1e e1Nn vergrabener Schatz 1n
selinen Mauern. wel Ausländer, der enier Duthäns und’'der TaNz0Ose
Foucher de Careil, veranstalteten die eTrTstien größeren Ausgaben. Als
MCHT. hundert Jahren des Le1lıbniız „DSystema Theologicum  4 aufgefunden



wurde welches Kardınal Fesch E1 erwandter Napoleons ach Rom
brachte hielt INa  e} Le1l1bn1ı7z für heimlıchen Katholiken W äas SC 1-
Nnen Stern der eutschen Geschichtsschreibung vollends ZU Sinken
brachte

FA GeoTrg eriınnerte sıch der Ehrenschuld Hannovers und gab
dem en (Inno OPP den Auftrag, 8015 Gesamtausgabe der er
des Leibniz Glückverheißend Wa  - der AnTfang des gewal-
Ugen Werkes iıne unuüubersehbare Fülle europäalischer Beziehungen
Le1ibniz rollte OPP den ersten 11 Banden auf Strahlend er sıich
das Charakterbild des Le1lbniz un der ıhm befreundeten Fuüursten und
Fuüurstinnen dQdQus den iınteressanten europälischen Machtkonstellationen
ZU eit Ludwigs Ka welche Klopp mıiıt unerreıichter Meisterschaft
beherrschte, m

Lelder sollte die Annexion annovers das schöne Werk jah De-
enden Preußen gestattete dessen Fortsetzung nıcht 1C| einmal die
Veröffentlichung der auf den Kırchenirıeden bezüglichen Akten Leß
Bismarck angeblich we1ıl E1INe solche den konfessionellen Frieden
storen wüuürde Das Institut de France protestierte den Abbruch
des großen w1issenschaftlıchen Werkes In Deutschland ruüuhrte sıch
keine gelehrte Körperschaft aIur A NC dem Weltkriege ZU ersten
Male das Lieblingsprojekt des Le1ibni1z e1in Kartell der europalschen
Akademien, 1115 en trat da Wal Frankreıich welches als eTrsie
internationale Aufgabe d1ieses artiells die Gesamtausgabe des
Europa zerstreuten Riesennachlasses des Le1ibniz anregte Der Welt-
rieg VOINl 1914 hat auch diese Absicht ZEeTSTIOT

TOLZ alledem S1INd WITL eute durch die allerdings weıft Zerstireutien
Quellen den an gesetzt Der das kırchliche Friedensprojekt des
Le1iıbniz E1n rteıll fallen das aber auf dem Kaume dieser
Zeilen mehr angedeutet als begründet werden annn Le1ibniz hat Der
den kırchlıchen Frieden C11Nle Unsumme VO  ; politischen Denkschriften
theologischen Abhandlungen staatsmännıschen Giutachten verfaßt
vielfach untier dem seudonym katholischen heologen Oder
Diplomaten fast überall aber CIYEILE Autorschafit verheimlichend

Die dtsche Akademie der Wissenschaliten Berlın und die Leıibniz FOT-
schungsstelle der Unıversitat unster arbeiten se1t Niederschrift obıgen
Satzes Gesamtausgabe der er VO  - Leibniz Seit 19723 sind da-
VO  - Bde erschienen uberdem hat Ravier 1937 Parıis 111e Bıblio-
graphie des (RUV1658 de Leibniz herausgegeben (irua gab 1948 Parıs

Bde unveroöffent! er als Textes nedits heraus Lewı1is ebent{tfalls
Parıs 1952 die Briefe des Leibniz Arnauld Robinet gleichfalls

Parıis die persönlichen Beziehungen zwıischen Le1ibniz und Malebranche Alg



ET hat e1iINe 1esensumme gelistiger Arbeit In die Welt gesetzi, ohne
INr seınen amen aufzuprägen, und hat dadurch alleın die iıdeale Un-
eigennützigkeit sSEe1INEeSs TeDeNs ekunde Und doch 1st das
es HCR der KkrıeiNnste 13 seıner Arbeit FÜ dieses
hab en Tr och weıt tiefer als jene Denkschriften aßt eın Briefi-
wechsel 1n se1ıne Absichten blıcken Dieser Briefwechsel, welcher alle
kulturell bedeutsamen Persönlichkeiten des damaligen Europa
spannt und dessen Mannigtfaltigkeit und unerschöpflichem edanken-
reichtum sıch 1M modernen en nıchts die elıte tellen 1äaßt, Ze1g
Ü daß dıe Versöhnung der (CC-AFIStEan das errschnende
ea 1 M ED eN des Leıbnı1ız Wa dem sıch alle anderen
Z Als der Jugendliche Le1ibniz 1n Parıis jene
mathematischen Entdeckungen machte, welche ihn mit einem Schlage
An siegreichen Rıyvyalen e1iINes Newton erhoben, gestand ©  J daß 1
diese Studien UT betreibe, eiINe w1lissenschaftliche Methode
en, mıt welcher sıch die religiösen Streitigkeiten schlıchten leßen

DIıie Herausgeber der (D Ossuels, enen NUr eın kleines Deg-
ment der Leibnizschen Friedensarbeit vorlag, en das verhäangnı1s-
volle Vorurteil aufgebracht, welches auch Guhrauer und Kuno Fischer
übernommen haben, als sel Leibniz 1n der rage der Reunion 1U das
erkzeug füur die kleinlichen Interessen der hannoveranıschen Haus-
politik JeEeWESECN. Selbst OPP ist genelgt, die Inıtiative 1n den NAQT-
andlungen der Kurfürstin Sophie zuzuschreiben. ıchts konnte fal-
scher Seın als dies.

Leıbn1ız und alleın AT dıe ee des gaNnzenN Pro-
jektes, das E I uüuberall die hOöchsten europäischen
nteressen, ja weltpolitische Ar f1iOonNnenRn anknüpfte,
welche 1n TerTr JI]ragweite den ahrhunderten VOTQUS-
elılten. ahrend Bischof Spinola 1n eiINeT Sanite sıch VOI einem DIO-
testantıschen Fürstenhof ZU anderen tragen lıeß, S1e füur den
kirchlichen Friıeden geneigt machen, wandte sıch Le1ibniz VO ersten
Augenblicke jenem Brennpunkte der europäischen Diplomatie Ü A
VOINN welchem AQUS der religlöse WI1S 1n Deutschland geschür wurde,
dem Hofife LudwI1gs HE In Denkschriften, eren weltpolitis Be-
deutung dadurch alls 1C| Lral, daß sS1e keinen Geringeren als apo-
leon ZUT ewunderung und Nachahmung reizten, sııchte dem ade
der europäalischen Polıitik 1n die Speichen fallen un dem IranzöÖös1-
Schen Monarchen Sia des europäalschen Dominates e1n och höheres
1el se1ıines Ehrgeizes zelgen. Agypten, den usse des elthan-

OTD D1Z beschwor daß dıedels ÖöN1g Ludw1g AA N
Wundmale Ludwigs des eiligen iıhn Nnı schlafen
lassen sollten Allein erhielt A N« Antwort, daß heilige Kriege



eıtdem aufgehört hätten Mode ein LUdWI1g S G AVA hetzte die Shbes
ken Wıen und Ließ sıch gefallen daß der Sultan SC111Ee1I1N
Gesandten der sıch icht tief bückte den KOopI nıederstieß daß
ET en nel

Die Verhandlungen mı1 Bossuet wurden zweimal resultatlos abge-
brochen Es kamen die Vernichtungsschläge der Iranzösischen Polıtik

Deutschland und der schmachvolle 1lderru des Ediktes VO  }
Nantes welcher die Aussichten auf den eutschen Kirchenfirieden VeI-
nNnıchtete

Keıin anderes 1el hatte Le1ibniz mi1t SCE1INEeN unermudlıchen religiösen
Versöhnungsversuchen verfolgt als das der Agonie liegende
Vaterland VOT der französischen efahr reiten Bıs ZULT Stunde ennn
die Geschichte eine ilammende Charakteristik der Iranzösischen
Politik WIeEe des Le1libniz Mars christianissimus Mıiıt namenlosem
Schmerze sah Straßburg fallen Mıt Entsetzen gewahrte daß viele
eutsche Fuüursten L1LUTT: darum besorgt VOIN dem einfallenden
Bau des Reıiches gute Stucke Twlıschen Seit Beginn der Kırchen-
spaltung hat n1ıemand eindringlich diese als das größte Unglück der
deutschen Geschichte und den Kırchenfirieden als unerläßliche Bedin-
GUuNg der deutschen Wiıedergeburt verkündet WIEe Le1lıbnız Noch e111-
mal sıulıchte durch Herzog Anton Ulrich VO Wolfenbuüttel die NT:
handlungen Frankreich wıederaufzunehmen und verfaßte selbst
das hochdiplomatische Schreiben des letzteren LudwI1g MN W I
auch dem gleichen Zwecke eE1N Schreiben des Kaisers den KUT=-
ursten VOIL Hannover und aps Clemens persönlich verfaßte
Keın Mıttel heß E unversucht, SCe11 hohes 1e1 erreichen Wiıe
ıhm die ıftung der Akademie Berlin, Wıen und Petersburg APERHE

gelang Urc| die zahe Hılfe furstlicher Frauen, wurde N1C| mude,
durch ıftung füurstlicher Heiratsverbindungen [DI808 Lı ren1ıschen
Zwecke fördern Er vermittelte die Ehe der Prinzessin Amalie mi1t
Kalser Joseph der El1isabeth CArnstiine m1t Kalser Karl \A
anderen Enkelin Anton Ulrıchs m1T dem Sohne Peters des Großen
Anläßlıiıch dQerTr Konversion der Elısabet CATiSTiHNe lel-
tetie SO FDST W 1cCch anderswo nachgewiesen habe
den KOonverti:tenunterricht Er glaubte sıch schon SECE1NEeM Ziele
nahe, da SC111LEe11 ungeheuren diplomatischen Geschick gelang, -
aßlıch dieses Falles Q&111Ee Erklärung VO Mitgliedern mehrerer ül
en durchzusetzen daß der Übertritt ZUT romıschen ırche erlaubt
Se1 Der auflodernde Fanatismus erstickte die zarten Keime dieser
Hoffnung ıcnhntete SC1N Augenmerk auf Peter
den TOBßen den aufgehenden StTOTN Europas Er untlier-
DBTe1iTete ıhm dıe K’OStEDarsten Pläne FILT. Qıe ZiV111sSsatıon



Ru  an m ıt der ausgesSPTIrOCHNHENCNH ADSICHT:, ihn Z Be-
rufung e1lNes Weltkonzils für den Telgiosen Frieden
gewınnen. SC}  1e  1C| suchte nochmals mıit Frankreıch anzuknüp-
fen, WOZU ihm seiıne persönliche Freundschaft mıiıt der Mutltter des Re-
genten Gelegenheit bot Allein der Geist Ludwigs AEN. WäaT nıcht tot

So gehört das kirchliche Friedensprojekt des Le1iıbni1z den größten
Kraftanstrengungen e1INes genlalen Geistes, welche 46 eiInem en
1ele geweiht worden SINd. Das Fehlschlagen dieser offnung regtie 1n
Le1lıbni1iz alle Fıbern selnes Herzens auf und erzeugte 1n 1nhm jene bıttere
IMMUnNg die katholische Kıirche, deren explosive Ausbruüche
einseltiger anatısmus einem verzerrten Bilde se1INer religiösen
syche gestaltete.

Die r1C|  1ge  e Einsicht, daß des Leibniz gigantis  es Rıngen den
ehernen Netzen des französischen Weltmachtsideals zerschellt sel,
haben den edien Onno OPP dazu verleitet, anzunehmen, daß auch

ei 1n die Schlingen dieses natiıonalen Idols verwiıckelt geWESEN
sSe1 und das Friedenswerk habe vereiteln helfen. Klopp hat den Ver-
fasser der gallıkanischen Artikel tief ın die fIfranzösische Politik Ve@I-»-
trıckt Hierin hat ıhn sSeın nNns feines (jefuhl ırregeführt. 1ne -
kundlıche Prüfung der Verhandlungen ergibt, daß Bossuet, Wenn
auch Le1ibni1iz nıcht das Zzarte mphinden elınes Pellısson und e1INeT
Madame de Brınon zeigte, welche oyd 1n kleinen Notizen esselben
Brillanten sahen, doch den Kırchenirıeden ehrlich wollte und den
katholischen Standpunkt glänzen entfaltete. Sovıel Mag 190538  . OPP
ugeben, daß auf der Haltung Ossuets, der die weltgeschichtli Be-
deutung Se1INeSs Gegners nıcht Nnte, eiwas lag wI1Ie der zurückstrah-
lende Schimmer der berauschenden Waffenerfolge LudwW1gs ZENAL der
auch der Abgott des Gallıkanismus Wa  —

Das Projekt des Le1bni1ız, welches diıe schönste Frucht glühender
Vaterlandsliebe WAaT, die jemals dus eutscher Erde entsprossen 1st,
mußte seliner nneren Unmöglichkeit scheıtern Es Wal VO  _ 11e-
hereın erwarten, daß eın geistiger amp zwıschen Le1lıbni1iz und
Bossuet die kirchenspaltenden Probleme auf den TUN! bohren und
die beiderseltigen Walf{ifen länzender Heerschau vorführen werde
war hat Le1bnız EN dem eTrstien elimstedter Gutachten
1698 das größte ugeständniıs erzlielt, welches prote-
StTaniıscChEeEtTS@ITFS ST Beginn der großen pa  ung

W.@ E: namlıch das e1lINes göttlichen RKechts des Prı]ı=-
matles AA ware dieses Angebot Offentlıch bekannt
geworden, Qıeses S ECMNLON damals das Ende der
Verhandlungen bedeutet
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Leibniz iıst nıemals Katholik YeWESEN. Ich habe den urkundlichen
Nachweis erbracht, daß das ‚Systema T'heologicum' In keinem e1t-
un. Se1INes Lebens der USCATUC Se1INeTr persönlichen Überzeugung
Jewesen 1st, WwW1e selbst die protestantische Geschichtsschreibung bisher
annahm Allein keiın Protestant DeF jemals der atholis  en
Kirche wohlwollend gegenübergestanden W1
Kostbare apologetische Arbeit hat ihr geleistet. Mıt Jahren
schrieb KatlhOolisSsterende LTaktate In den etzten Jahren
sSselınes Lebens führte er miıt dem Jesuiten des BOsses eıiınen gelst-vollen Brıefrwechsel ber das Iranssubstantiationsproblem. In den
11erien Seıner philosophischen Weltanschauung Wa E1
atholisch und VILEITaCH m ıt Augustinus verwandt Ge-
radezu prophetisch klingt e Wenn ETl ın Se1INeT philosophischen Haupt-
chriıft die europalische Revolution als Frucht jenes Materialismus VOTI-
ausverkündet, dessen Banner durch Newton und dessen philoso-
phischen Schildträger Locke entfaltet sah Sagt doch un mi1t ec|
daß die englische Philosophie A ersten Male 1n der Geschichte des
europäischen Denkens Gott VOIl ıhrem Bereiche ausschloß

War der spekulative Ausgangspunkt der Reformation Luthers
Ihese, daß WIT VOIN Giott durch uUuNnseTe natuüurliche Vernunfit nichts W1S-
S  H können, eiıne Ihese, welche Kant 7A0ı Grundkanon des modernen
Denkens gemacht hat, verirı KeiDbnıiz den Grundsatz: SOo-
z 1 der ensch Wunder der CHODIUNG enn  J Vviele
Bıldnisse der göttlıchen Majestät tragt 1n SeINEMmM
INNeTN.; Und W1Ee herrlich hat den augustinischen Gottesbeweils
dus der prastabiliıerten Harmonie entfaltet und mıt modernen Schlag-
lıchtern glänzen ausgestattet! Philosophen spotten eute ber die
prastabilierte Harmonie un edenken nicht, daß Le1ıbniz auf ur-
w1lssenschaftlichem Gebiete den ersten Entdeckergenies geNnhort.
Und vollends elch eın gewaltiger Gegensatz ZW1ıschen dem pess1im1-
stiıschen Luthers und jenem des Le1bniz, welcher das Unı1ıver-
SUL. als einen (Ozean VO  z Licht und Leben betrachtet und 1ın einem e1N-
z1gen otien Punkte der Welt eınen Beweis für den Atheismus sehen
mochte! Einem unkatholischen Uptimismus, wı1ıe INa  - ihn oberfläch-
lıcherweise Leıiıbniz andıchtet STE fern: denn SING einen Hym-
I11LUS auf die Freiheit des OÖpfers Wenn Leibniz 1n die Sturm{lut des
modernen Materalismus mıiıt Donnerstimme hineinrulft: ‚Die Welt ist
Geist und nıchts als Geist, Seele und nıchts als Seele!', betrachtet
I8 die aterie nıcht 1m hellenistischen Sinne als e1Nn Nıchts, ondern
als Band der Seelen, als Schatten des Lichtes und als Quelle jener rel-
chen Welt uUuNnNseTeT Freuden und Leiden.

S50 wurde Leibniz dQus den T1iefen seiner philosophischen Weltan-
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Gottfried W.ılhelm TLeibnirz geb Julı 717646 INn Leipzıg, gest November 17176
ın Hannover), Hofrat UN Bıbliothehar INn Hannover



MARIAJESUS
NN a partu Virginis 1706. Gta Februari! in Mon

mentiIis praemunita, INnfer aitantıım Confiororun
cum-pleniıllıma In voluntatem Dıvınam rei10n9

vehement a catharrı coni{umpta, ANAO fafis FF
bDus, quam annıs {eniO Celo MAaLurum, 1010a 114placıdıllıme em]1 if

EVERENDISSTL! C ir

(QMITISS 1)

D  D]
GCORON E GALLI

Hlnfiriama hAC Domind Stemmatıs Cln lluftrare NUNg HaAM DO! 1!
Virtutum longo COMItatu , Comiıutum Sangumemn, ( rolapıx {1

rotano quondam ıllıgata connubio, FOtIuSs POLLCA mundı POMDaI f
affectu candıdıfllimo, prapofur. Munificenudlima LE FUNDAT T
JECHE tundamenta religiofe perfechonis, LIt ın charıllıma nOobıs Prı< f
NEI«C 4a40 OS verfata, CONtINYVUO 1n exbhiburr relig10
3188088 exemplar. In reig 1012 ViICE tran{iacto CMDOTC nobilıs hzc 3
ICS pediflequas, inter UQU4aS infıma humuilıtas habuit primatum. Er 3}
cıbus adeo agebatur, Ut anıma 105 FLLS e  (1  A ıbi, u bı amabat,
NUul, xdem 1pi1us cultui, Divisque acramı, hberalı impendio, 1318 ‚d

tcmpl_i comptufimum. Pauperum benehcentifhi: Ya

NOCCNEI {u0 ( Omnıs profanı fucı nCcicIo corde erTaftf 1n
verba bulliret, a religiofarum Afiliarum {uarum corda in Ceeleft:i: {p
QUC delicıarum appetitum attraheret, OMnı MASNCLC POreNECUS.
eiufdem confiortio jJamtum frun in beata ternita confidamus, ıC

&] veltra, ardentiflimas PFCCCS enixillime imploramus, imil« C
iıbıtura.
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ANNUNCIATA.
S 11

nhiter10 B M ANNUNCIATAX confiuetis FEcclefiz Sacra-
ın Filıarumque pla (ulpırıa, lachrymas,
19 ONC y aM OTIS pOotIUS divını ardore, e  quam calore febralt,
]i 101e Proftfefilionis 52 Spirıtum MerItIs Magıs vVirtutl-
ıl & decımam matutipz[m, n Cogleitis poniı amplexus

OMINALLUSTRISSIMA D15HA
RANIZAU

N} DOMTNI
RANTZAU

1/ &C
amplexans infıgn1a;f Hußcrms, quam dum 3umillıma Relig10n1s {acrz

CUS NODILNtAVIC. Heroinam plurıbus EICH IC {e nobilem exhibuit, dum
ı fehe] CpUdIO faitıdivit, {(pinolis MaAatrımMOonNU rolis; cafttıllımıa vitz ılıa,
*  X Monatitern noftr1, CUJUs dum fundamenta pofult, profunda etam
f} tundata In xternis pri pcj Piis „virtus, evexerit; in qUO —

erfecthonis, 2d facrı noftrı ınfheutı rgorem tormatz dezx exactiflı-
nit  Y  X  1a Dro ur {HO ( omıtatu defideravit alınd GyNzZCeUmM, ıl VICEL-
4 htentem {ub (Decıebus Eucharifticıs anımz (ponium cafttıllımıs continuO f2-
Ya ubı anımabats ıdeo HE IN obfequium (ponfi I8 {peciol DF 6lıs homi-

c{üt Omnı TDNatu CXCO CIC, UE nitorem {pon{o (818' exhiberet cordis parıter
Ya ivlater, Ceelethum 190 merıtorum cumulo dıives. Virtutes CEICFaAs In-
apendium, 1ta LE CONtINHO anhelantıs ın Coelum anıma {tus 1n lınguam
({ponfı aAmMMorem accenderet, mundı aftectu, ın Ceel: AI erNaruüum-

Or APDaraclı virtutum comptiflimam Chrıufti Sponiam, qUaMYVIiS defiderato
1 QUZ Cammcn Orlan labes NOTa Felicıs ı Uıus Pofleflionis innecteret {ußra-
charitatis ofhcium veitris, ubı requulite fuerımus; promptiflimo anınfo €X-

n 4  »
;  4  ;
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chauung heraus immer wlıeder ZUuU katholischen ırche hingetrieben.
n äathöllıke 1st der Name Le1ıbnız e1n Symbol der
HuNZEeTIsSTOöOrbaren Ho  nung, daß uULSEeIeImln aterlande das
größte u dıe Wiedervereinigung 1 M Glauben, QeTtr-
e1ns wird wiedergegeben werden. In der eutigen trostlosen
age ist der Name Leibniz' e1n mildernder Lichtstrahl, eın tıller
Mahnruf 7AUM Versöhnung auf der Grundlage der chrıstlıchen Kultur.
welche 1n Leibniz ihren geistesmächtigsten Herold 1n der NeueTrfel (;e-
Schıchtie gefunden hat.“
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